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Fragen der Theologie un des reliz1ösen Lebens
beim Vergleich der ugarıtischen un homerischen 1ıte-Bibel un Alter Orıent 11
AfUu ergaben, eichter ahnliche FElemente den

Zur israelitischen Geschichtsschreibung alteren hebräischen Geschichtsbüchern nachweıiısen kön-
nen Auf Z W Ee1 egen kam altorientalische GeisteskulturGordon schenkt mehreren Stellen SCINECT „Intro-

duction Old Testament Tıme“ (vgl Herder-Korre- den Griechen der vorhomerischen eıit zunächst auf
dem Landwege über die Hethiter, die ZUur Keilschrittweltspondenz Jhg» 33  —n un besonders An- gehörten un die akkadische Lıiıteratur hethitischerhang (S 789 f_ Aufmerksamkeit der Entstehung,

Entwicklung un Bedeutung der israelitischen Geschichts- Übersetzung besaßen Die hethitischen Texte werden
sıch Gordon iıcht ohne Grund, mehr dieschreibung. Forschung vorankommt, mehr un mehr als BindegliedZum Ausgangspunkt Nnımm G: die Tatsache, dafß Stamme

un Völker ı ihrem vorlıterarıschen Stadıum wichtige Er- zwiıschen dem trühen Orıent un den Griechen
ber auch der Seeweg verband die Griechen MIT derLiedern teiern. Er selber hörte beıi SC1NEIN Palä- Küstenbevölkerung Vorderasiens Daher finden sich diestinaaufenthalt i Jahre 1931, W1C arabische Dorfbewoh-

Nnerdıe jüdisch-arabischen Tumulte des Jahres 19729 ı Bal- stärksten Berührungspunkte 7zwischen Homer un dem
Osten gerade Ugarıt das kulturell MI1It den Griechenladen besangen. Im Altertum ar das nıcht anders. Oft verkettet Wr un zugleich der Keilschriftwelt angehörteschilderten Epen geschichtliche organge lange be-

VOrLr die Geschichte DProsa darüber berichtete Homer 1ST Gordon macht auf CIN1SC Übereinstimmungen zwischen
mythologischen Texten Ugarıts un homerischen "Textenälter als Herodot un Thukydides Das Epos VO Schlach- aufmerksam, die allgemein siınd, daß S1e überall nab-

} tenkönig verkündete die Eroberungen Sargons (S 64 f );
ehe Annalen assyrıscher Könige yab Die epische Ge- hängig voneinander vorkommen können. Er weıß, da

diese für sich allein nıchts beweisen, aber MItschichtsdarstellung verwandelt sıch 1Ur zögernd pTrOo- den Zanz spezifischen un autftallenden Parallelen das Bildsaische Tatsachenschilderung, un: das Epos hinterlä{(ßt ı
der Geschichtsschreibung Spuren. der Abhängigkeit Homers VO Orient abrunden (S 99)

Die spezifischen Parallelen beziehen sıch auf CiNne EMCIN-Um diesen Spuren des Epos innerhalb der israelitischen
same Atmosphäre i typischen Sıtuationen, auf Zanz be-Geschichtsschreibung nachgehen können, mu{ der

Komplex der Keilschritt-Epen Samıt deren Auswirkung HNS Wendungen, Epitheta, Motive, Vergleiche, dıch-
auf die omerischen Epen herangezogen werden terische Kunstgriffe, Dınge des literarischen Stils un

deres. Vieles davon begegnet uns auch 1 anderen eıil-
schrifttexten und ı der BibelDıie Funde VDoOonNn U garıt
Zu den Voraussetzungen für die Erforschung der hebräi-Unter den Keilschrift überlieferten Epen haben die schen Geschichtsschreibung gehört aber noch die Erkennt-den Texten von Ugarıt enthaltenen besondere Bedeutung

Im Ruinenhügel Ras esch-schamra be1 dem heu- 11s anderen Tatsache. Als die hochzivilisierten Kaph-
torvölker 111S$ asıatische Festland eindrangen, WAar das Aa

t1:  Q nordsyrischen Haten Mınet el-beda wurden den Kulturbewegung.VO Weesten nach Osten beiden Hilt£-Jahren 1929 bıs 1939 die Überreste der Aaus den Amarna-
briefen un Aaus agyptischen Texten ekannten Stadt Uga- ten des zweıten vorchristlichen Jahrtausends. Auf dem (4e-

E  A  T
biete des handwerklichen Könnens 1St dies allgemein_1 entdeckt Eın Tempel wurde freigelegt, C1iNEe Bibliothek erkannt. „Aber CS 1ST gleich wahr, daß die Kaphtorvölkerun C116 Schreiberschule Die Hauptmasse der aufgefunde-

NCNn Tontateln WAar bıs dahıin völlıg unbekann- literarischen Beitrag nach Kanaan lieferten ber-
A dies INuUuSsSen die nNgCn Verbindungen 7zwıschen der ugarlı-ten keilschriftlichen Buchstabenschrift geschrieben Die tischen un der homerischen Lıteratur sroßen Ma@ße demSprache der Texte gehört ZU nordwestlichen Zweıg des

Semitischen, W IC auch das Hebräische un das Aramäısche kaphtorischen Element zugeschrieben werden, das beiden
innewohnt Auch die Tatsache daß VOon allen bekanntenDer Hauptteil der Texte 1ST mythologisch kultischen In- Lıteraturen die ugarıtische dem Alten Testament näch-halts Die Tateln „stellen uns vielen treftenden lıterari-

schen Parallelen ZUur hebräischen Bibel gegenüber, da{fß 6S
sten steht, 1ST iıcht NUr dem Umstande verdanken, daß
beide Kanaan daheim sind sondern auch ZUu eıl dem,allgemein anerkannt 1SE daß die beiden Literaturen Varı- dafß der Einfluß Kaphtors Ugarıt un Juda verbindetder kanaanäischen Tradıtion sind Allerdings

15 die Mythologie für die hebräischen Schriftsteller oft (S
Nn mchr als C liıterarıscher Hıntergrund auf ıhm Epos UN Geschichte der Bıbel
C1inNn poetisches Bildwerk entwerfen ( Di1e uga-
ritische Literatur steht der hebräischen näher als iırgend- Schon die älteste hebräische Literatur Cin vorgerück-

7 „Das bedeutet aber tCes Entwicklungsstadium Das wırd darauf zurückgeführteine andere des Altertums (S 87) daß die Israeliten beim Betreten Kanaans die bereits hoch-NI!  cht, daß die ethischen un moralıschen Höhepunkte, die
der Bibel erreicht wurden, 1 Ugarıt finden. entwickelte lıterarische Tradition des Landes übernahmen:

doch wWar S1e Inland nd ı den kanaanäischen and-Die Ahnlichkeiten siınd mehr lıterarisch als ZEISLIS. In der gebieten ıcht verfeinert W Ie Ugarıit MIt seinemTat ı1St der hebräische Gesichtspunkt ı weıtem Ausma{ß
eine bewußte Reaktıon das kanaanäische Milieu kosmopolitischen Hafen Das erklärt, die hebrä1i1-
(S 87) sche Poesie WEN1I8SCIF stilisiert ununmıiıttelbarer ı1ST als dıe

ugarıtische.Homer, dıe Bıbel un der ÖOrıent Immerhin wird ı der altesten alttestamentlichen Litera-
Gordon ylaubt, and der Parallelen un Eıinflüsse tur mehrmals noch C1in un dasselbe Ereignis sowohl POC-
epischen otıyen un Darstellungsmitteln, die sıch ıhm tisch als auch Prosa berichtet So Ex pros und
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15(poetisch); Jos I5(pros} 1214 (poetisch, betrifit den direkten Verkehr zwiıischen der Gottheit un
handelt siıch A Sonnenwunder, das 3 Wirklıichkeit den Menschen: begegnet ı den ugaritischen 'Texten und
NUur 1i1ne poetische Umschreibung es 1 11 berichteten den Patriarchenerzählungen, MIIt Abwandlungen un
Vorgangs 1st); ıcht. pros)s (poet.) Auf das letzte Abschwächungen auch bei Moses un den Eltern Samsons.
Beispiel Gordon besonders hın un bemerkt dazi Andere Züge sınd deshalb als epısch anzusprechen, weil
dafß solche doppelte Berichterstattung über C1MN geschicht- S1C nıcht die Wiırklichkeit PasSsch (Z Dt. S, und
liches Ereign1s ıcht ungewöhnlich SC1, SGT betont da{ß Gilgameschepos AlL, 244—46). AFat ina  > einmal ein Ge-
Neuen eıch die Pharaonen manchmal ihre Berichte fühl für solche epische Züge erhalten, i1STt leicht, S1C Aaus
dreitacher Art geben: Poesıe, Prosa un durch Male- der biblischen Erzählung auszusondern“ S 293) So hat

S 138 Anm auch die Erzählung VO den zehn agyptischen Plagen
ber nıcht 1Ur die Poesie, sondern auch die Prosa des Al- epıschen Klang
ten Testaments enthält epiısche Elemente. Gordon bringt
dafür eC1in Beispiel In den mesopotamıiıschen, ugarıtischen Vom Epos ZUYr Hıiıstorie
un homerischen Epen werden Botschaften, WECNN STG auf- Vom Patriarchenzyklus als dem Epos VO der Geburt

werden, wörtlıch angeführt, un Wenn S1C Aaus- Famiıilie un dem Exodus als dem Epos VO der Geburt
gerichtet werden, wörtlich wiederholt. Das gleiche liege Natıon WAar schon die ede So hat auch die (F@e-

Sam 11, 2025 VOVT. ber die epıschen Elemente schichte VO der Eroberung Kanaans, obwohl Grunde
derhebräischen Prosa sınd nıcht NUur ein formale;, sondern Tatsachenbericht epische Züge (z Jos L2) Als die
auch inhaltliche.Miıt diesem Nachweis bewegt iINan sich, Krone aller epischen Zyklen Alten Testament bezeich-
betont Gordon, allerdings noch auf Neuland (S 291) In net Gordon das KÖön1gsepos, das die Entstehung der Mo-
den Kapiteln über Ugarıt, Homer, über die eıit VO  —3 den narchie teiert die Saul die Philister aufstand
Patriarchen bis Davıd z1Dt S0 1Ne Fülle VO Einzelbeispie- Davıd das Joch der Tyranneı abschüttelte un den

uhm des Reiches vollendete Gerade tür die Davıds-len So greift das häufig vorkommende Charakteristikum
der hebräischen Lıteratur, dafß die Geburt Kındes der geschichte zählt CT A Reihe epıscher Elemente auf ber
Multter VO Hımmel angekündigt wırd auf GE alte 'Ira- der Davıdszeit kommt auch die Wendung echter Ge-
dition zurück die auch der Keret-Legende VO schichtsschreibung.
Ugarıt vorkommt (S 84 105 291) Die Vorstellung, dafß Der Übergang VON der epıschen ZUT: CC Geschichts- K d  - Edas ungser«c ınd dem alteren den Rang abläuft, gehöre schreibung War bedingt durch die Ruhmestaten Davıds,
hierher (S 84 1723 127 292) Präzisierter liege S1C VOr dem die epische Übertreibungen überflüssiıg machten. Dıie Eın-
Motiv, daß das siebente oder achte ınd über die alteren richtung der Regierungsschreiber ermöglichte annalistische
erhoben werde (S 85 145) Daß der ugarıtischen Aghat- Berichte MIt starken Eingriffen WCN1ISCI SCHNAUC volks-
Legende der Könıig die Geburt des lang ersehnten un VO  e} tümlıche Epen So entstand TE Hıstoriographie die bis
den GÖöttern erbetenen Sohnes sıeben Tage lang durch Herodot un Thukydides ihresgleichen ıcht hatte
Sangeriınnen (köscharöt) feiern lasse, mache die Stelle (S 295)
Ps 68 erst verständlich die bisher erklärt wurde, daß Auch andere Natıonen des Alten Orilents besaßen iıhre
Jahwe die Gefangenen 11NS$ lück führe, die aber Annalen: CS tehlte ihnen aber die Schilderung der einzel-
erklärt werden INUSSC, dafß C_ die Gefangenen dem 11C  > Persönlichkeiten, iıhres Charakters un ihrer Motive n  Da  WGeleit VO  om) Sangerinnen wegführe (S 85) Die ugarıtische WI1C S1C den Epen üblich WAar Di1e Israeliten vollendeten
Sage VO Palaste Baals soll ein mythologischer Vorläuter die echte geschichtliche Darstellung, indem S1C menschliche
des geschichtlichen Berichtes über die Errichtung des Jahwe- Bewertungen VO Epos auf die laufenden Ereignisse ber- x  grtempels durch Salomon sein (S 86) Im gleichen Mythos trugen. Vor der Entdeckung der Ugarıttexte Wr der Ur-

Baal Mot; den Gott des Todes, für sieben Jahre S1e- SPTUuNg der hebräischen Historiographie CI Myster1um.
ben Jahre Hungersnot WAar nach hebräischen @ Sam Jetzt WISsSCH WIT, daß S1e durch Übertragung epischer Be-
13) un agyptischen Quellen die gefürchtetste Geißel die . f  A  &s

wertungen auf die laufenden Ereignisse geschaffen wurde.
e1in olk befallen konnte Sıe konnte nıcht durch Es 1ST kaum verstehen, dafß nıcht etw2 die gyroßen Na-
trockenen Sommer eiINTtrFeELCN, ohl 1aber durch Heuschrek- LiONenNn Babyloniens, Assyrıens un AÄgyptens, sondern das
kenplagen oder andere ähnliche Katastrophen Es 1ST HOR WINZISC Israel diesen Beıitrag Z Kultur leistete Jede die-
lıch daß die Hebräer deshalb den Boden jedes siebente SET1 Natıonen hatte epische Überlieferungen und ihre gC-
Jahr brach lıegen ließen der Hoffnung, der nächste Jah- chichtlichen Ereignisse. Dem Gen1us Israels blieb VOTL-

reszyklus werde dafür fruchtbar sC1in Das Problem WAar behalten, durch Kombinierung beider die Geschichtsschrei-
wichtig für die Ügarıter, daß die Mythen un den bung schaffen (S 15215 vgl auch

Baalskult überging (S 86 f Epische Elemente inhaltlicher In den davidischen Erzählungen i1ST noch altes episches Gut
Art ZEIZCN sich aber bei der hebräischen Prosa auch ı gC- M1 der Geschichtsschreibung kombiniert. Mıt
1ssen Grundmotiven S ZHierher gehört das WUn=- Salomon VeErTNiINSCrN sıch die epischen Elemente, die 4annad-
sterblichkeitsmotiv. Gilgamesch, Achilles un Keret, ob- listischen wachsen (vgl 168) Nach der Teilung des
ohl halbgöttlich ussen sterben Als Ausgleich dafür Reiches verschwinden die traditionellen epischen Züge
erhalten die ersten beiden unsterblichen Ruhm, die dritte ganz Die nachdavidische zeschichtliche Darstellung 1St
ebt fort reicher Nachkommenschaft In den Patriarchen- frei von den epischen Inhalten Altkanaans, jedoch bleibt
erzählungen fehlt aller Anspruch auf göttliche Ahnen- die Sprache 1ı Ausdruck un Stil auch ein Echo
schaft oder persönlıche Unsterblichkeit, die rage nach epischer Tradıtion (S 295
der Unsterblichkeit 1St realistisch un vollständig gelöst Die Königsbücher enthalten Elemente AaUuUSs den Hofchroni-
durch die Nachkommenschaft Daher 1St die göttliche Ver- ken, Aaus echt menschlichen Erzählungen un AUS Prophe-
heißung VOon Nachkommenschaft C1inNn durch alle Patrıar- (vgl 176) Die Schilderungen des Lebens VO

chenerzählungen gehendes Element Eın Motiv Propheten unterschieden sıch VO den literarischen Er-
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ZCUZNISSCH königlicher Schreiber der Motivatıon, der stisch-marxistisches Denken ebt der SKat der A0
Atmosphäre und Inhalt Sıe enthalten Legende gul ten Arbeiterschaft auch da INa  =) sıch nıcht ausdrück-
W I1e Geschichte Der Bibelleser darf nıcht zulassen, daß lLiıch ZU Kommunismus ekennt oft unbewußt einfach
Wunder un Anekdoten ıhm die geschichtlichen Aufträge als der Lutft lıegende Lebensauffassung,. Wıe annn

Elias oder Elisäus verdunkeln (S 210# die Botschaft des Evangelıums dıese Welr
Auch nach 586 jelten die Juden fest der Überzeugung, werden?
daß ıhre Geschichte A Geltung un Hoffnung habe Nach dem Krieg, der Kreıise miıteinander 1ı Berührung
Davon ZCUSCH die Z WE1 umtassenden Geschichtswerke, die gebracht hat, die vorher A.11M voneinander wufß-

der Bibel &1Dt un die Aaus alteren Quellen nach- COM der der Widerstandsbewegung Menschen verschie-
exilischer eıt ıhre heutige Gestalt bekamen das S denste1 Denkungsart Freunden gemacht hat, haben
reicht VO der Genesı1ıs bis den Königsbüchern, das SCWISSC Gruppen der französischen Katholiken AaUus iıhrer
dere besteht AUS den beiden Chronikbüchern Das intensıvyven Begegnung MMI Menschen der Arbeiterschicht
schließt IN1IT der Nachricht VO der Begnadigung des K5SÖ- die Lehre ZCZORCNH, da{fß Nur Sanz NCUeE Methoden des
N1gS Jojakın durch den babylonischen Großkönig (4 Kg Apostolats das Evangelıum die Welt der Arbeiter
75 27—30), die die Hoffnung auf Wiederherstellung des hineintragen könnten Eıner der Programmpunkte Wr

avıdischen Reıiches 1ICUu enttfachte Chron endet mMIt der das Papstwort daß 1Ur der Arbeiter den Arbeiter für
Mitteilune des Edıkts des Cyrus, das den exilierten Juden Christus un die Kırche könne Eın anderer
die Heimkehr erlaubte aber jede Wiederherstellung des WAar, daß notwendig SCI, die Lebensauffassung dieser
davıdischen Reiches ausschlofß un Nur „kirchlichen“ Welt, den Marx1ısmus un Kommun1ısmus, wırkliıch
Raum gab Den Chronikbüchern folgten zeitlich die Bu- kennen, sıch MIL ıhm auseinanderzusetzen un gegebenen-
cher Esdras un Nehemias (so auch der griechischen un talls teilweise Seıte tretfen
lateinıschen Bıbel) In der hebräischen Bibel stehen sS1C

Das Apostolat 17L der Arbeiterweltder Reihenfolge Esdras Nehemias Chron
Chron Rührt diese Umstellung daher, da{fß Ende Aus diesem Bewulßfsitsein sınd verschiedene ewegungenaller hebräischen Geschichtsschreibung das Edikt des Cyrus hervorgegangen, ber die WITL den ver  Cn Jahrenstehen soll autf daß Aaus ıhm die Hofftnung auf volle wıieder berichtet haben Es bildeten sıch besondere

Wiederherstellung sıch nähre? Methoden heraus das Christentum den Arbeitern und
W enn Gordon abschließend als dringlichste Aufgabe der dem entchristlichten Landvolk wieder zugänglıchheutigen Bibelwissenschaft die Erforschung des Problems machen Am umfassendsten wirkte hier ohl die spez1ialı-herausstellt Wann un W IC der Übergang VO  3 der CD1- sierte Katholische Aktion der „Christlichen Arbeiter-
schen ZUur STIrCNg historischen Darstellung der Geschichte jugend JOC (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,Israel erfolgte, (Tı damıiıt da{fß MIiIt SCINCN Dar- 362 f Jh 407 Jhg QK die damals
legungen nıchts Endgültiges un Abschließendes bieten Frankreıich zumal dem besonderen Schutz Kar-
konnte, sondern 1Ur den Aufgabenkreis umrı%ß un dinal Suhards gewaltigen Aufschwung nahm bbe
truchtbare Arbeitshypothesen autstellte Das nochmals Godins Schrift France, Pays de Missıon?“ erschien un
betonen, dürtte nıcht überflüssig SCHIMHNL, WIC auch nochmals machte tieten Eindruck auch auf 1Ne Anzahl hoher tran-
gESART werden soll, da{( epische Geschichtsdarstellung nıcht zösıischer Geıistlicher Es entstand die 1ss1on de Parıs
unhistorisch SC1I1L braucht. die Gruppe VO Priestern die als Arbeıter die Fabri-

ken ZINSCH un deren Lebens- un Arbeitstormel eben
abgeändert wird (vgl Nserm vorıgcn ett 8

diesem eft 110) Im yroßen un Zanzen sindDas W agnıs der Begegnung jedoch die Laıen, denen dieses Apostolat besonders auf-
mıt dem Kommunısmus in Frankreich scCInNn scheıint. Wır bringen ı diesem HettS 109

die Direktiven, die die Herbstversammlung der französı-
Dıie m1ss10onarıs  en Bemühungen die Wiedergewin- schen Kardıiniäle un Erzbischöte den Laienmissionaren
Nung der Arbeiterschaft tür die Kiırche haben sıch SEeIT der ACO der Fortsetzung der JOC UunNnter den erwach-
dem Ausgang des Krıieges Frankreich entwickelt, Arbeitern gegeben hat
daß iInNna  —_ dort ohl VO  . Sonderfall sprechen kann Auch lıterarıschen Bereich hatte der SOgenNanNnNTLE
Nırgends haben die Aufforderungen der etzten Papste, Linkskatholizıismus wichtigen UOrgane WITL haben
die Arbeiterwelt dem Christentum zurückzugewinnen uns besonders wieder MMIt den Gedanken VO

oder Neu 9bei Elite der Kırche MAaANN1S- „Esprit“ (zum mindesten bıs ZU ode SEINCS Leıiters
achere un kühnere AÄAntwort gefunden als hıer Nirgends Em Moun-ier 1 Marz VO  3 „Economie et Huma-
ISTt die Entchristlichung der Arbeiterwelt allerdings auch nısme“ un von „ Jeunesse de l’Eglise“ auseinandergesetzt,
eiter fortgeschritten als hier Zudem lebt der französıische deren innerstes Anlıegen die Kirche das eıich Gottes

verade den Armen bringen, auch uns als derArbeiter durchweg yroßem Elend WIr haben schon
11SCIM VOTI1SCH eft 90 die Meldung des amerikanı- größten Anlıegen Ha SECTGT Zeıt erscheint. Die Arbeıt für
schen CGCWC News Servıice wiedergegeben, nach der die Wiedergewinnung der Arbeiter un der entchrist-
Frankreich VO  _ Millionen Lohnempfängern mehr als lıchten Landbevölkerung für das Christentum 11SE jedoch
1nNe Miıllıon monatlich WCNISCI als 30 Dollar verdienen nıcht denkbar, ohne daß INnan siıchauch für iıhr irdisches
un VO den übrigen Mıllıonen 119%/0 WCNISCI als Wohl sowohl weıl ohne 1es die Botschaft der
60 Dollar Wıe stark die Arbeiterschaft der yroßen Städte, Liebe unglaubhaft WAaiCl, als auch weıl (laut den St-
die Dockarbeiter der Häten doch auch das Landproleta- lichen Enzykliken) ein Mınımum bescheidenstem Wohl-
T1a vieler Gegenden des Landes kommunistischen Ideen stand un Sicherheit notwendig IST, damıt der Mensch sıch
geöffnet sınd haben alle Wahlen bewiesen Materi1alıi- seiner Würde als Mensch und damıt auch CHSE als Abbild
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